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Adventsspiel im Gottesdienst 
Anlässlich des ersten Advents führten Kinder in der 

Propstei Wagenhausen ein Stück auf

Es ist eine schöne Tradition, dass es Kinder und Jugendliche 
sind, die in der evangelischen Kirchgemeinde Wagenhausen die 
Adventszeit eröffnen und die Gemeinde einstimmen auf das Wun-
der, das damals im Stall von Bethlehem geschah. «Ich kann es fast 
nicht glauben, dass das kleine Kind Frieden und Hoffnung brin-
gen soll», meinte ein noch etwas skeptischer Josef zu seiner Ma-
ria, die die Worte der Engel noch gut im Ohr hatte. Und schon 
erschienen die Engel erneut, um Josef zu überzeugen. Er durfte in 
die Zukunft schauen, gemeinsam mit der Wirtin. Eine Radiore-
portage in «Echtzeit» liess viele verschiedene Leute von heute zu 
Wort kommen. Was bedeutet ihnen Weihnachten? 

Immer wieder ertönte die vertraute Melodie von «O du fröh-
liche» ganz unterschiedlich interpretiert und weckte Erinnerun-
gen. Am Schluss waren sich alle einig, die frohe Botschaft von 
Weihnachten begleitet uns durch unser Leben, mal spürt man es 
deutlicher, mal ist es tief im Inneren verborgen. Und so stimmten 
dann auch alle ein in das bekannte Weihnachtslied «O du fröh-
liche». Nach dem Stück der Kinder, das Ute Stöckle mit den 
Kindern vorbereitet hatte, las Pfarrer Arno Stöckle die Weih-
nachtsgeschichte aus Lukas 2 vor. 

Und dann war es soweit, alle Kinder durften ihre Grittibänze 
entgegennehmen. Herzhaft fingen die Kinder an zu essen, mach-
ten aber eine kleine Pause für das gemeinsam gesprochene Se-
gensgebet. Am Ausgang zeigten sich die Erwachsenen dankbar 
und glücklich über diese schöne Adventsfeier. 

Gruppenbild aller am Adventsspiel beteiligten Kinder in der Propstei Wagen-
hausen.

Besinnlicher Abschluss  
des Adventsbasars

Am ersten Advent wurde in der katholischen Kirche  
Mammern ein ökumenischer Gottesdienst gefeiert

Am ersten Advent fand in der katholischen Kirche Mammern 
ein ökumenischer Gottesdienst zum Abschluss des Advents-
basars statt. Gemeindeleiter Robert Weinbuch begrüsste mit den 
Ministrantinnen Amelie und Sophie die Gemeinde und verwies 
schon zu Beginn auf die Adventskränze im Altarraum, die im 
Laufe des Gottesdienstes nach alter katholischen Tradition ge-
segnet werden sollten. 

«Hineni» mit den Worten der hebräischen Bibel begann Ute 
Stöckle ihre Gedanken zur beginnenden Adventszeit. «Ich bin 
hier!» bedeuten diese Worte und signalisieren, dass diejenige 
oder derjenige, der das spricht bereit ist auf Gottes Wort zu hö-
ren, offen ist für die Begegnung mit Gott und dem Nächsten. 

Gemeindeleiter Robert Weinbuch nahm diese Gedanken in 
seiner Predigt auf. Trotz Dunkelheiten in unserer Welt, die uns 
in Kriegen, Gewalt und Unterdrückung von Menschen begeg-
nen, aber auch in der Sorge um unsere Erde, die bedroht ist 
durch den Klimawandel, können Christinnen und Christen En-
gagement zeigen und Hoffnung haben. « Fürchtet euch nicht!» 
Inmitten von Leid und Tränen eröffnet Gott durch den Prophe-
ten Jesaja eine Vision der Zukunft, in der alle Tränen abgewischt 
sein werden. Sein Licht wird die Dunkelheit hell machen. Dar-
auf vertrauen Christinnen und Christen, wenn sie Sonntag für 
Sonntag eine Kerze mehr am Adventskranz entzünden bis an 
Weihnachten, der Geburt Christi alle Kerzen erstrahlen. Nach 
dem Gottesdienst stand man noch ein wenig zusammen, bei 
Kaffee und Grittibänzli.

Szene aus dem ökumenischen Gottesdienst in der katholischen Kirche Mam-
men mit den Ministrantinnen, dem Gemeindeleiter Robert Weinbuch und der 
Pfarrerin Ute Stöckle am Lesepult.

Steckborner «Haus zur Glocke» im Advent
Führung am Samstag, 9. Dezember, und im Anschluss Samichlaussuppe zum Jahresabschluss 

Diesen Samstag, 9. Dezember laden wir vom «Haus zur Glo-
cke» um 17.00 Uhr zu einer Führung durch die aktuelle Ausstel-
lung ein. Darin sind Werke von Jan Hofer, Géraldine Honauer, 
Alexandra Siegrist und Alexandra vom Endt, die sich im Span-
nungsfeld von physischem und digitalem Raum, von (Nicht-) 
Verfügbarkeit und der Frage nach der Wirkkraft von Kunst be-
wegen. Wie stark ist die Kunst in ihrer Rezeption vom Ort ihrer 
Präsentation bestimmt? Welche Rolle kommt der An- oder Ab-
wesenheit von Kunstwerken im Ausstellungsraum zu? Mit wel-
chen «Techniken» bringen wir sie ins Bewusstsein zurück? 

Im Anschluss an die Führung serviert die Wirtschaft zur Glo-
cke ab 18.30 Uhr eine «Suppe zum Samichlaus» alias Brigitte 
Wenger. 

Digitale Kunst von Géraldine Honauer

Für die Ausstellung Handlungsraum und Ausstellungsraum 
griff Géraldine Honauer das im Haus zur Glocke etablierte Ri-
tual der samstäglichen, von den KünstlerInnen gekochten Suppe 
auf. Die Suppe selbst wurde zur Performance und zum Werk. In 
der Ausstellung wird die Suppe als Konzept in Form eines Vi-
deos aufgegriffen und durch die Erzeugung eines Non Fungible 
Tokens (NFT) der physischen Reste auf den Tellern in die Sphä-
re des Digitalen transformiert. Wir laden Sie ein, die entstande-
ne NFT-Edition der Künstlerin zu kaufen und in digitale Kunst 
zu investieren, die auf Einzigartigkeit und Exklusivität aufbaut.

Wer eine Anleitung für den Einstieg benötigt, kann sich gerne 
von uns vor Ort beraten lassen. 

Ausstellungstext von Jasmin Sumpf

Zur Entstehung der Edition ist im Ausstellungstext von Jas-
min Sumpf zu lesen: «Im Beitrag der Konzept- und Systemge-
stalterin Géraldine Honauer (geboren 1986) überlagern sich 
Räume, verstricken sich Erzählstränge und Unvorhergesehenes 
tritt auf: Inspiriert vom Haus zur Glocke entschied sich die 
Künstlerin, ihre Performance rund um die etablierte Tradition 
des Suppenkochens und ein im Haus befindliches E-Piano auf-
zuführen. Eine persönliche Kindheitserinnerung, wie sie im El-
ternhaus Klavier übte, während ihre Mutter im unteren Stock 
kochte, bildete eine Ausgangslage und schlug eine Brücke zwi-
schen ihr und dem Ort. In Anlehnung an diese biografische Ver-
strickung, entschloss sich Honauer, eine Aargauer Rüeblisuppe 
zu kochen und lud einen befreundeten Musiker ein, Klavier zu 
spielen, während sie die Suppe am Vorabend der Vernissage vor-

bereiten wollte. Eine Videoauf-
nahme davon sollte wiederum 
an der Vernissage selbst abge-
spielt werden. Doch leider ver-
spätete sich der Flug des Freun-
des aus Deutschland, das Vor-
haben schien zu scheitern».

Dank einer glücklichen Fü-
gung fand sich ein Steckborner 
Musiker. Jasmin Sumpf schreibt 
weiter: «[So] legten die beiden 
abends um 22.00 Uhr los und 
performten bis morgens um 
1.00 Uhr. Steger spielte auf dem 
Klavier, während Honauer 
kochte. Am darauffolgenden 
Eröffnungsabend der Ausstel-
lung, während das Team vom 
Haus zur Glocke die Suppe ser-
vierte, war das abends zuvor 
entstandene Video zu sehen – 
eine minimalistische Aufnah-
me, in der sich das stetige Rüh-
ren mit den reduzierten Klavierklängen verdichtet. Honauer fo-
tografierte im Anschluss die rund 19 leergegessenen Teller, um 
sie später als NFT (Non Fungible Token) über einen virtuellen 
Market Place anzubieten, der im Ausstellungsraum mittels QR-
Code zugänglich ist.

Seit 2022 setzt Honauer zur Dokumentation ihrer flüchtigen 
Performances NFTs ein. Die Künstlerin führt damit die Besu-
cherInnen vom physisch erlebbaren Ausstellungsraum in die vir-
tuelle Realität und hinterfragt gleichzeitig kritisch die Wertig-
keit und Beständigkeit ihrer eigenen künstlerischen Praxis. Die 
Performance, das Musikspiel und das Suppenessen sind einma-
lig durchgeführte, flüchtige Ereignisse, die vom Moment und 
den unmittelbaren, persönlichen Begegnungen geprägt sind. Die 
Aufzeichnung des Ereignisses auf Video, die Übertragung der 
Suppenteller in den virtuellen Raum und die Nacherzählung der 
Ereignisse stellen allesamt Versuche dar, dem Flüchtigen in an-
derer Form Beständigkeit und neue Momente von Gemeinschaft 
zu ermöglichen. Honauer fügt ihrer institutionskritischen Praxis 
damit eine neue Dimension zu, indem sie die Grenzen des Aus-
stellungsraumes sprengt und eine vielschichte Vernetzung zu 
neuen Räumen ermöglicht». 

Die Sternsinger kommen
Besuche am Donnerstag und Freitag, 4. und 5. Januar, in Berlingen und am Samstag, 6. Januar in Steckborn

Der Dreikönigstag am 6. Januar erin-
nert daran, dass die drei Sterndeuter aus 
dem Osten am Ziel ihrer Reise ange-
kommen sind: die Weisen sind dem 
Stern gefolgt und haben den neugebore-
nen König in einer Futterkrippe gefun-
den. In Erinnerung daran ist die Traditi-
on des Sternsingens entstanden. Auch 
im neuen Jahr soll dieser uralte Brauch 
aufleben und so ziehen die Sternsinger 
mit den drei Königen und einem Stern-
träger durch Berlingen und Steckborn. 
Sie bringen Segenswünsche für das 
neue Jahr und bringen an den Häusern 
und Wohnungen die Inschrift 
«20*C+M+B+24» an (Christus Mansio-
nem Benedicat – Christus segne dieses 
Haus). Dabei sammeln sie Geld für die 
Kinder, welche von missio unterstützt werden (www.missio.ch).

Die katholische Kirchgemeinde Berlingen-Steckborn und die 
evangelischen Kirchgemeinden Berlingen und Steckborn orga-
nisieren das Sternsingen im neuen Jahr. Die Kinder freuen sich, 
wenn sie auf Besuch kommen dürfen. In Berlingen sind sie am 
Donnerstag, 4. Januar, und am Freitag, 5. Januar, zwischen 17.00 
und 19.00 Uhr unterwegs und in Steckborn am Samstag, 6. Ja-
nuar, ab 15.00 Uhr bis in den Abend hinein. Das Sternsingen 
beginnt mit einer Aussendungsfeier – in Berlingen am 4. Januar 
um 16.30 Uhr in der Kirche und in Steckborn am 6. Januar um 
14.30 Uhr in der evangelischen Kirche. 

Würden Sie sich über einen Besuch freuen? Dann melden Sie 
sich per E-Mail an sternsinger-steckborn@gmx.ch oder unter 
Telefon 052 761 28 42 bei Ursina Meli (der Anmeldeschluss ist 
am Sonntag, 17. Dezember 2023). Für Berlingen nimmt die 
Anmeldungen Pfarrerin Susi Kündig bis am 3. Januar 2024 
unter Telefon 052 761 13 22 oder per E-Mail an pfarramt@
evang-berlingen.ch entgegen. Die Sternsinger kommen nur auf 
Anmeldung vorbei.

Die Sternsinger-Teams freuen sich, wenn Sie mit dabei sind, 
unseren Kindern ein unvergessliches Erlebnis ermöglichen und 
gleichzeitig Kinder aus aller Welt unterstützen.

Die jungen Sternsinger freuen sich, Anfang kommenden Jahres den Haushalten in Berlingen und Steckborn 
Besuche abstatten zu dürfen.

VON DER GRENZE
Veranstaltungen der Konstanzer Museen

Rosgartenmuseum und Städtische Wessenberg-Galerie  
laden am Samstag und Sonntag, 9. und 10. Dezember ein

Was haben Heckers Haarlocke, das Karlsruher Schloss und 
das bäuerliche Leben im 19. Jahrhundert gemeinsam? Es sind 
Themengebiete, die einen weiteren Blick auf die Geschichte 
werfen. Bei den Kurzführungen im neuen Format «Muse-
umsshots – kurz und knackig durch die Museumswelt» werden 
in 30 Minuten neue Blickwinkel auf die Sonderausstellung 
«Jetzt machen wir Republik! – Die Revolution von 1848/49 in 
Baden» geschaffen. Am Samstag, 9. Dezember, um 11.30 Uhr 
zeigt die Historikerin Daniela Frey in «Auswandererschiff – 
Konstanz als Mitglied bei ‹Sicherer Hafen›» wie aktuell das 
Thema Auswandern ist. Treffpunkt ist im Foyer des Kulturzen-
trums am Münster, der Eintritt pro Person beträgt 7 Euro bezie-
hungsweise ermässigt 5 Euro pro Person.

Zwischen Reformation und Revolution 

Das Konstanzer Konzil und die Blüte der Stadt im Mittelalter 
sind in der Stadtgeschichte allgegenwärtig. Aber wie ging es mit 

Géraldine Honauer entschied sich, ih-
re Performance rund um die etablierte 
Tradition des Suppenkochens und ein 
im Haus befindliches E-Piano aufzu-
führen.

Konstanz danach weiter? Der Historiker Ulrich Büttner nimmt 
Interessierte am Samstag, 9. Dezember, um 14.00 Uhr im Ros-
gartenmuseum mit auf einen musealen Rundgang durch drei 
Jahrhunderte. Dabei beschreibt er anhand ausgewählter Ausstel-
lungsstücke die Entwicklung der Stadt Konstanz vom Ende des 
Mittelalters bis zur Revolution von 1848. Erfahren Sie mehr über 
Konstanzer Reformatoren, wie die Stadt österreichisch wurde, 
die Schwedische Belagerung im 30-jährigen Krieg und ihren 
weiteren Weg bis an die Schwelle der Moderne. 

My Ullmann. Bilder, Bühne, Kunst am Bau

My Ullmann (1905 Wien – 1995 Konstanz) wurde um 1925 
als herausragende Vertreterin des Wiener Kinetismus bekannt. 
Ihre Karriere führte sie in die Schweiz, dann nach Berlin. Ab 
1934 war sie als Bühnen- und Kostümbildnerin für deutsche 
Theater tätig. 1959 eröffnete sie in Münster «my studio» und 
spezialisierte sich auf architektonische Raum- und Wandgestal-
tungen. Eine öffentliche Führung am Sonntag, 10. Dezember, 
um 11.00 Uhr zeigt das Œuvre dieser vielseitigen Künstlerin, die 
zeitlebens durch selbstbewusste Eigenwilligkeit und einen un-
konventionellen Lebensstil auffiel.


